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Forschung 40 Jahre Biotopkartierung in  
Frankfurt  Naturmuseum  Dinosaurier, Insekten,
Bodenschätze

Gemeinsam  
für die Stadtnatur
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von Franzisca Haffner, Dirk Bönsel & 
Philipp Henrich

er an einem Sommertag 
über eine blühende Wiese 
spaziert, hört das Summen 
der Insekten, sieht flattern­

de Schmetterlinge und nimmt vielleicht sogar den 
Duft von Thymian, Salbei oder Gräsern wahr. 

Ökologische Vielfalt im 
urbanen Raum
Diese scheinbar unspektakulären Lebensräume 
sind wahre Hotspots der Artenvielfalt – auf einer 
Fläche von nur 25 Quadratmetern können bis zu 
50 Pflanzenarten vorkommen. In Frankfurt ist 
Grünland ein wichtiger Teil der Stadtnatur: Die 
Biotopkartierung erfasste von 2018 bis 2023 etwa 
1.268 Hektar Grünland, was etwa fünf Prozent 
der gesamten Stadtfläche entspricht.
	 Ob am Stadtrand, entlang von Flussufern oder 
mitten in der Stadt: Grünland zählt zu den allge-
genwärtigen Lebensräumen in Frankfurt und zeigt 
eine beachtliche ökologische Diversität. Der 
Frankfurter Biotoptypenschlüssel (Bönsel et al. 
2007, Bönsel et al. 2025) unterscheidet sieben 
Grünland- und fünf Magerrasentypen. Dazu ge-
hören neben Wirtschaftsgrünland frischer bis 
nasser Standorte Silikat- und Kalkmagerrasen, 
Sandtrockenrasen, Borstgrasrasen und Zwerg
strauchheiden. Sie kommen auf unterschiedlichs-
ten Standorten vor und beherbergen teils hoch-
spezialisierte Lebensgemeinschaften. 

Diese Lebensgemeinschaften sind in Frankfurt 
sehr unterschiedlich verbreitet. Schwerpunkte 
des Grünlands frischer Standorte sind der Berger 
Hang, der Vilbeler Hang, die Schwanheimer Wie­
sen, das Niddatal, aber auch der südliche Heili­
genstock. Sie reichen von artenarmen, intensiv 
genutzten Wiesen und Weiden bis hin zu arten­
reichen, extensiv genutzten Flächen (Starke-
Ottich et al. 2015). Letztere sind als naturschutz­
fachlich besonders wertvoll einzustufen und 
umfassen Lebensraumtypen aus Anhang I der 
Fauna-Flora-Habitat-Richtlinie der EU sowie 
Biotope, die zudem nach § 30 des Bundesnatur­
schutzgesetzes geschützt sind. Diese Lebens­
räume sind nicht nur für den Naturschutz wichtig, 
sondern auch kulturhistorisch bedeutsam – so 
sind viele von ihnen durch jahrhundertelange 
Nutzung entstanden und Teil der Kulturlandschaft. 
Sie bieten nicht nur Rückzugsorte für seltene 
Pflanzenarten wie Orchideen, sondern auch 
wertvolle Habitate für spezialisierte Insekten, 
Vögel und Amphibien.

Was wir riskieren zu verlieren
Grünlandflächen zählen zu den artenreichsten 
Lebensräumen Mitteleuropas – und zugleich zu 
den am stärksten bedrohten. Auch in Frankfurt 
ist das Grünland zunehmend bedroht. Die Ursa­
chen sind vielfältig:

–  �Intensive landwirtschaftliche Nutzung mit 
Düngung und Vielschnitt führt zur Verdrängung 
konkurrenzschwacher Arten und zur Nivellie­
rung der Wuchsorte.

–  �Nutzungsaufgabe und Verbuschung lassen 
lichtliebende Arten verschwinden und Gehölz­
lebensräume entstehen.

–  �Bebauung verdrängt Biotope unwiederbringlich.
–  �Freizeitdruck – etwa durch das Betreten sen­

sibler Flächen oder freilaufende Hunde – kann 
ebenfalls zur Beeinträchtigung empfindlicher 
Standorte führen.

W

Feuchtwiese im Harheimer Ried.  
Das rund fünf Hektar große Natur­
schutzgebiet ist Rückzugsort für  
seltene Tier- und Pflanzenarten.

Grünland und 
Magerrasen 
im Stadtgebiet 

Grünland ist viel mehr als nur eine bloße Grünfläche – es summt, duftet und 
pulsiert vor Leben. In Frankfurt prägen Wiesen und Weiden überraschend 
viele Stadtbereiche. Doch diese Lebensräume geraten zunehmend unter Druck. 
Im Folgenden erfahren Sie, wie vielfältig das städtische Grünland wirklich ist – 
und warum sein Schutz uns alle angeht.



Grünland bringt auch Vor-
teile über den Naturschutz 
hinaus: Tiefwurzelnde 
Pflanzen stabilisieren den 
Boden und helfen, Erosion 
zu vermeiden. 
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Wie die Tabelle oben zeigt, wird das Grünland 
Frankfurts derzeit von nur wenigen Biotoptypen 
geprägt. Gleichzeitig gibt es jedoch noch zahl­
reiche Flächen mit Potenzial für eine ökologische 
Aufwertung durch Extensivierung. Damit die 
genannten Maßnahmen Wirkung entfalten kön­
nen, braucht es ein stärkeres Bewusstsein und 
mehr Wertschätzung in der Bevölkerung. Nur 
wenn die Bedeutung dieser Flächen erkannt wird, 
können sie auch langfristig bestehen. Eine blü­
hende Wiese in der Stadt ist weit mehr als ein 
schöner Anblick – sie ist ein Stück lebendige 
Natur mit wichtigen ökologischen, klimatischen 
und kulturhistorischen Funktionen mitten im 
urbanen Raum. 

Besonders gefährdet sind spezialisierte Grün­
landtypen wie mageres Frischgrünland, Feucht- 
und Nasswiesen, Borstgrasrasen, Sandtrocken­
rasen und Zwergstrauchheiden, die auch im 
Stadtgebiet von Frankfurt heute nur noch räum­
lich eng begrenzt auftreten. Viele dieser Lebens­
räume sind so empfindlich, dass bereits kleinste 
Veränderungen des Standorts – etwa durch Nähr-
stoffeinträge oder Bodenverdichtung – starke 
Auswirkungen auf die Artenzusammensetzung 
der Vegetation haben können. Auch gebietsfrem­
de Pflanzenarten (Neophyten) können zu einer 
Gefahr werden: So haben beispielsweise Arme­
nische Brombeere (Rubus armeniacus) und 
Japanischer Staudenknöterich (Fallopia japoni-
ca) in Teilen der Schwanheimer Düne ehemalige 
Grünlandbereiche mit Streuobst nahezu vollstän­
dig überwuchert. Grünlandflächen beherbergen 
eine Vielzahl gefährdeter Arten. Dazu zählen nicht 
nur auffällige Blütenpflanzen wie Orchideen, 
sondern auch spezialisierte Insekten. Wildbienen, 
Heuschrecken und Schmetterlinge sind beispiels­

weise auf bestimmte Blühphasen und Strukturen 
angewiesen. Auch bodenbrütende Vögel und 
Amphibien können hier Lebensraum finden, sofern 
Mahd und Pflege entsprechend angepasst wer­
den. Die Artenvielfalt hängt dabei stark vom 
Nutzungsregime ab: Nur durch regelmäßige Mahd 
oder Beweidung lässt sich die Offenhaltung der 
Flächen sichern. Gleichzeitig dürfen diese Maß­
nahmen nicht zu intensiv erfolgen – häufig bietet 
sich eine ein- bis zweischürige Mahd an.
	 Zugleich bringt Grünland auch Vorteile über 
den Naturschutz hinaus: Tiefwurzelnde Pflanzen 
stabilisieren den Boden und helfen, Erosion zu 
vermeiden. In Überschwemmungsgebieten leis­
ten sie einen Beitrag zum Hochwasserschutz, 
indem sie Wasser aufnehmen und speichern. 
Grünlandflächen wirken zudem als Kaltluftent­
stehungsgebiete und tragen so zur Regulierung 
des Stadtklimas bei. Neben seiner ökologischen 
Funktion erfüllt Grünland auch wichtige soziale 
und gesundheitliche Aufgaben: Es dient der Nah­
erholung, fördert das Naturerleben und trägt zum 
Wohlbefinden der Stadtbevölkerung bei.

Die Zukunft des  
Grünlands sichern
Der dauerhafte Schutz der Frankfurter Grünland­
flächen erfordert ein sorgfältig abgestimmtes 
Maßnahmenpaket:

–  �Extensive Nutzung durch regelmäßige Mahd 
oder angepasste Beweidung.

–  �Pflegepläne, die die Standortbedingungen und 
Zielarten berücksichtigen.

–  �Schutz vor Bebauung und anderweitiger Um­
nutzung.

–  �Ökologisches Monitoring, um Veränderungen 
frühzeitig zu erkennen und gegenzusteuern.

Dauerbeobachtungsfläche auf einer extensiv genutzten, artenreichen 
Frischwiese in Sossenheim. Dort kommt die Echte Betonie (Betonica 
officinalis) zahlreich vor, und auch die Bienen-Ragwurz (Ophrys apifera) 
tritt regelmäßig auf – eine Orchideenart, die sich in den letzten Jahren 
zunehmend ausbreitet.



Quellen
• Starke-Ottich, I., Bönsel, D., Gregor, T., 
Malten, A., Müller, C. & Zizka, G. (2015): 
Stadtnatur im Wandel – Artenvielfalt in 
Frankfurt am Main. Kleine Senckenberg-
Reihe 55, S. 1–276.
• Bönsel, D., Wagner, S. & Malten, A. (2007): 
Biotoptypenschlüssel der Stadtbiotop
kartierung Frankfurt am Main.  
4., überarbeitete und ergänzte Fassung, 57 S., 
Frankfurt am Main.
• Bönsel, D., Schmidt, P., Haffner, F.,  
Starke-Ottich, I. & Rieder, A. (2025): 
Biotoptypenschlüssel der Stadtbiotop
kartierung Frankfurt am Main.  
5., überarbeitete und ergänzte Fassung,  
77 S., Frankfurt am Main.

Franzisca Haffner, 
Dirk Bönsel
(siehe Autorenporträts auf S. 16)

Philipp Henrich studiert an der 
Goethe-Universität Natur- und 
Lebenswissenschaften. In seiner 
Bachelorarbeit beschäftigt er  
sich mit dem Zustand und der 
Entwicklung der Grünland- 
flächen in Frankfurt am Main.

Kontakt: 
Franzisca Haffner, Senckenberg 
Gesellschaft für Naturforschung, 
Senckenberganlage 25, 
D-60325 Frankfurt a. M.,
franzisca.haffner@senckenberg.de

Die Autor*innen

Flächengröße der verschiedenen Grünland- und 
Magerrasentypen in Frankfurt (Stand 2023)

Zwergstrauchheiden 0,91 ha

Borstgrasrasen 0,30 ha

Magerrasen saurer Standorte 2,03 ha

Magerrasen basenreicher Standorte 5,73 ha

Sandtrockenrasen 5,44 ha

Grünlandeinsaaten 43,61 ha

Stark degradiertes Intensivgrünland 71,01 ha

Flutrasen 2,27 ha

Brachliegendes Grünland feuchter bis  
nasser Standorte 3,91 ha

Intensivgrünland feuchter bis  
nasser Standorte 0,76 ha

Extensivgrünland feuchter bis  
nasser Standorte 4,44 ha

Brachliegendes Grünland wechsel- 
feuchter Standorte 0,24 ha

Intensivgrünland wechselfeuchter  
Standorte 1,61 ha

Brachliegendes Grünland frischer  
Standorte 72,61 ha

Intensivgrünland frischer Standorte 436 ha

Extensivgrünland frischer Standorte 435,85 ha

Intensivgrünland frischer Standorte mit  
Streuobstbestand 79,53 ha

Mesophiles Grünland mit  
Streuobstbestand 83,39 ha

Trockenes oder mageres Grünland mit  
Streuobstbestand 16,53 ha
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